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49. Jahrgang. 1904.

SchveizerischeLehrerzeitung.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

34

und des Pestalozzianums in Zürich.

Erscheint jeden Sa m stag. 20. August.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

» direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1- 50
Schweiz : „ 5.50 „ 2.80 „ 1 40
Ausland: ,8.10 „ 4.10 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Oreli Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag vormittag 10 Uhr bei Orell FÜSSÜ Verlag in
Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Beilagen der ,,Schweizerischen Lehrerzeitung"
„Blätter für Schulgesundheitspflege"

je in der ersten Kummer des Monats.

„Monatsblätter für das Schulturnen"
je in der letzten Kummer des Monats.

„Pestalozzianum" je in der zweiten Kummer des Monats.

Inhalt. Hauptprobleme der Ethik. — Das psychologische
und das didaktische Problem. II. — Kantonale Lehrerkonferenz
in Gossan. II. — Dlrich Schmidlin f. — Schulnachrichten. —
Vereins-Mitteilungen.

Literarische Beilage Nr. 8.

Konferenzchronik.
ZüricA. Übung h e_ui e A Vi Ehr _ii

Singsaal Grossmünster. Wichtige Verhandlungen
Nächsten Mittwoch Mitwirkung im Unter-
haltungskonzert Tonhalle. Unbedingt voll-
zählig

LeArertwmrerei» ZürtcA. Abteilung für Lehrer:
Übung nächsten Montag, den 22. August, abends 6 Uhr.
Volkstümliche Übungen für Herisau. — Abteilung
für Lehrerinnen: Übung nächsten Dienstag, den
23. August, abends 6 Uhr.

Pädapot/. Femm<jw«0 rfes LeAremreiws ZärocA. Samstag,
27. Aug., 2 Uhr, in der Aula des Hirschengrahenschul-
hauses: Lehrübung mit dem Stiissischen Leseapparat.

LeAwscAäfzewrem'» ZürtcA. Samstag, 20. August, freie
Übung im Albisgütli. Beginn 2 Ühr. Matchscheibe
300 m. Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

ScA«ZAaptY«Z fltwtct'Z. Donnerstag, den 25. Aug., 91/2 Uhr,
Hotel „ Bachtel ", Hinwil. Tr. : 1. Eröffnungsgesang
(„Sänger" Nr. 13). 2. Die Geschichte unserer Flora.
Vortrag von Hrn. Hausammann, Fischental. 3. Die
Erfahrungen mit dem VII. und VIII. Schuljahr. Ref.
HH. Benz, Wernetshausen und Schaufelberger, Gossau.

ScAttfAapzïeZ AncfeZ/mje». Samstag, 27. August, 10 Uhr,
Sekundarschulhaus Oberstammheim. Tr. : 1. Lander-
ziehungsheime, Hr. Briingger, Oberstammheim. 2. Das
Gemeindeobligatorium der Fortbildungsschule. Ref. Hr.
Schälchlin, Andelfingen. 3. Die Erfahrungen mit dem
7. und 8. Schuljahre. Ref. Hr. Huher, Oberstammheim.

LeArertMrwperaw der Stadt Rem wwd ÜmtjeAuttgi. Turn-
Übung Mittwoch, den 24. August, 4 bis 51/2 Uhr, in
der Turnhalle im Gymnasium. Übungen für den Turn-
lehrertag in Herisau. Zahlreiches Erscheinen erwartet

ScAwZrem« SeerwcAew. Samstag, 27. Aug., 3'/2 Uhr, im
Hirschen, Oberneunforn. Haupttr. : Ref. von Hrn. Kugler,
Rheinklingen. Zahlreich erseheinen

-Krassywode PVawArwtMe». 20. Aug., IV2 Uhr, Gasth. z.

„Brunnen",Fraubrunnen. Tr. : 1. Schreibunterricht. Ref.
Hr. O. Abrecht, Insp. 2. Vorteile entfeuchteter Nährpro-
dukte für Schülerspeisung und Volksernährung. Vortrag
in Verbindung mit Koch- und Konsumationsprobe, von
Hrn. Joh. Witsehi, Hindelhank. 3. Unvorhergesehenes.

LeArertwrnrerem St. Gatte« zmd Wieder-
beginn der Turnstunden Donnerstag, 25. Aug.,
abends 6 Uhr, im Leonhardturnhaus. Die werten HH.
Kollegen werden freundlich eingeladen, recht zahlreich
zu erscheinen.

Société jseda^ojrigae </Mrassie»«e à Saijfwete^ier, 20 août.
10^/4 h. Tr. : 1. Les devoirs écrits à l'école. Rapport
général: M. Th. Möckli, Neuveville. 2. Revision des

statuts. 3. Nomination du Comité central. 1 h. Cortège,
Banquet»

Das Studienjahr 1904'1905 beginnt am 10. Oktober 1904.
Die Vorlesungen nehmen am 18. Oktober ihren Anfang. Schrift-

liehe Anmeldungen sind bis spätestens 1. Oktober an die Di-
rektion einzusenden. Dieselben sollen enthalten: Name und Heimats-
ort des Angemeldeten, die Bezeichnung der Abteilung und des Jahres-
kurses, in welche er eintreten will, die Bewilligung der Eltern oder
des Vormundes und die genaue Adresse derselben. — Beizulegen
sind ein Altersausweis (für den Eintritt in den ersten Jahreskurs einer
Fachschule ist das zurückgelegte 18. Altersjahr erforderlich), ein

Sittenzeugnis, sowie Zeugnisse über wissenschaftliche Vorbereitung
und allfall ige praktische Berufstätigkeit.

Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 10. Oktober (event, schon

am 7. Oktober). Über die bei denselben geforderten Kenntnisse oder
die Bedingungen, unter welchen Dispens von der Prüfung gestattet
werden kann, gibt das betreffende Regulativ Aufschluss.

Programm und Aufnahmeregulativ sind durch die Direktions
kanzlei zu beziehen. (Preis dieser Drucksachen 60 Cts.).

ZwrtcÄ, den 5. August 1904.

(h 4471 z) eis Der Direktor des eidgen. Polytechnikums :

Giiclim.

Stellvertreter gesucht.
An die dritte Klasse der Knabenelementarschule der

Stadt Schaffhausen wird für die Dauer eines Jahres
(Herbst 1904 bis Herbst 1905) ein tüchtiger Stellvertreter
gesucht. 623

Offerten beliebe man zu richten an Rob. Brütsch,
Lehrer, Schaffhausen.

Verkehrsschule St. Gallen.

PacAscAü/e/? : Ü'isewAa/m, Post, Zo//.

Beginn des Vorkurses 1. November.

(Vorbereitungsklasse für ungenügend vorgebildete
und Spezialkurs für fremdsprachige Schüler.

(Za G 1334)

Offene Stelle.
Ein energischer, nüchter-

ner, ernsthafter Herr, der
französisch sprechen kann,
findet sehr angenehme Stelle
als Lehrer und besonders als
Aufsichtshaher über Zöglinge
in einem Institute der deut-
sehen Schweiz. Offerte mit
Zeugnissen und Photographie
suh O L 624 befördert die
Expedition d. Blattes. 624

Intern. Töchter-Institut
620 Maroggia. (H 3089 o)
Am Luganersee. Station der G. B. und

der Dampfschiffe n. d. Generoso.
Existirt seit 27 Jahren. — Prächtige
Gegend. — Sehr gesundes und mildes

Klima. — Elektrische Beleuchtung.
Praktischer Unterricht in den

modernen Sprachen
Familienleben. - Pensionspreis äusserst

mässig. — Programme durch die
Direktion in Maroggia.

I^elirer.
Man wünscht einen 19-jäh-

rigen Jüngling, welcher das
Deutsche erlernen und seine
Eisenbahnprüfung vorberei-
ten soll, während 8 Monaten
zu einem Lehrer zu plaziren.

Offerten mit Bedingungen
an Ernest Nerfin, Négt.,
Aubonne (Waadt).

(H 24779 L) 612

Prospekte gratis.
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In einem Institut der deut-
sehen Schweiz ist auf 1. Ok-
tober eine Stelle als Deutsch-
lehrer für Ausländer mit An-
teil an der Aufsicht zu be-
setzen. Offerten mit Zeug-
nissen und Photographie sub
0 L 602 befördert die Expe-
dition dieses Blattes. 602

R
eichhaltiges Material für
Konferenz-Arbeiten u. zur
Bearbeitung pädagogisch.
Themen bietet unser

Hilfsbüchlein f. d. Lehrer
welches wir umsonst und post-
frei versenden. 746

Schultmclihandlung von

F. Ci. S.. Grassier.
— Gegründet 1841. —

Langensalza, Deutschland.

XIV. Bildungskurs für Lehrer und
Lehrerinnen des Nlädchenturnens.

Der vom Schweiz. Turnlehrerverein veranstaltete diesjährige
Mädchenturnkurs findet vom 10. bis 29. Oktober in Herisau statt.
Leiter : HH. IS*. Michel in Winterthur und J. Spühler in Zürich.
Er ist unentgeltlich, und an die Kosten für die Verpflegung
leistet der S. T. L. V. einen angemessenen Beitrag (Budgetposten
1200 Fr.) Anmeldungen bis zum 10. September a. c. an den
Unterzeichneten. Näheres siehe in Nr. 7 der „Monatsbl. f. d.

Schulturnen", Beilage zu Nr. 31 der „Schweiz. Lehrerzeitung".
ïFmtert/uo-, im Juli 1904. 604

P7/r den TnrnZeÄreruerem :
Der Präsident: >. Michel.

Zu verkaufen:
I sehr gute 1/4-Violine samt

Kasten u. Musikständer (schön
gedrechselt) u. diversen Musi-
kalien für bloss 45 Fr. (an-
statt 80 Fr.). Sehr preiswür-
dig. Offerten sub OL 614 be-
fördert die Expedition dieses
Blattes. 614

Die evangel. Lehranstalt Schiers
sucht auf Mitte September einen Lehrer für Latein
und Griechisch zunächst in unteren Klassen, für Religion
und wennmöglich auch für Hebräisch. Fächeraustausch
und Gehalt nach Übereinkunft. Anmeldungen mit Aus-
weisen nimmt entgegen 607

.1. /.Immcrli. Direktor.

Billig
zu verkaufen

Werke von Schiller u. Goethe.
Offerten sub O L 608 be-

fördert die Expedition dieses
Blattes. 608

Professeur.
Le poste de prof, de franç. et d'hist. au Lycee in-

ternation. Engiadina est au concours. 20 hs. d'enseign. ou
de surveill. par sem. Occ. d'appr. allem, et angl. Biblio-
thèque. Cand. doiv. être port, de la Licence, Amat. de

sport et en bonne santé. Traitement init. 1500 frs. -j-
chamb. et pens. Entrée en fonct. 5 Sept. (h 1 or.s ch) 611

Adresser offres, av. pièces à l'appui, jusqu'au 25 Août,
au Dir. M. Vellemann, Zuoz, Haute-Engadine, Suisse.

Gesucht.
UnverheirateterLehrer f. Deutsch,

Mathematik, Geschichte und Geo-
graphie. — Offerten mit Photo-
graphie und Zeugniskopien sub
Chiffre OF 7117 befördern Orell
FGssli-Annoncen in Zürich. 615

JMEILE^^ZUmÇHÎ '

(o F 6575)

In ostschweizerisches Knabeninstitut per Mitte September

tüchtiger, gutempfohlener, unverheirateter (Zà G 1324) 621

Spacllffi erat. SeMarlta
gesucht. Anteil an Aufsicht. Gutbezahlte Stelle. Gef. Offerten
mit curriculum vitae, Zeugniskopien. Photographie und Gehalts-

ansprächen sub Zà G 1324 an Rudolf Mosse, St. Gallen.

Aus Auftrag zu
verkaufen :

„Weltall und Menschheit",
5 Originalbände, 65 Fr. Teil-
Zahlungen. (Ankauf 107 Fr.)

F. Weinmann, Lehrer,
Stäfa. 616

Letzte Neuheit auf dem Gebiete der

Vervielfältigung.

„Graphotyp"
Patent O Nr. 22930. D.R.G.M.

Abwaschen absolut unnötig.
Druckfläche 22 X 28 cm.

Preis kompfefFr. 15. —.
Einfachster und billigster Vervielfältigung»-

apparat für Bureau,
Administrationen, Vereine und Private,
itte, verlangen Sie ausfuhrlichen Prospekt.

Gleichzeitig empfehle Ihnen meinen

„Verbesserten
Schapirographen"

Bern, Oberseminar.
Lehrstelleausschreibung.

Infolge Todesfalles wird hiemit die Stelle eines Leh-
rers für Physik, Chemie, Mathematik und mathematische
Geographie am Oberseminar in Bern ausgeschrieben. Fächer-
austausch vorbehalten. Verpflichtung zu 22 bis 28 wöchent-
liehen Stunden. Anfangsbesoldung 4000—4300 Fr. ; dazu
eine Dienstzulage, die von drei zu drei Dienstjahren um
300 Fr. bis zum Höchstbetrag von 900 Fr. ansteigt. Amts
antritt auf den 17. Oktober nächsthin. (H4576T) 606

Anmeldung bei der Direktion des Unterrichts-
wesens in Bern bis 27. August nächsthin.

Her», den 8. August 1904.
Direktion des Unterricbtswesens.

Patent Q Nr. 6449
aufdemselben Prinzip beruhend in 2 Grössen
Hr. 2 Druckfläche 22 x 35 cm Fr. 27.-
,8 „ 35 X 60 „ » 60.-

Diese Apparate sind bereits in zirka 3000
Exempl. in allen Kulturslaaten verbreitet
Ausf. Prospekte mit Referenzen gratis.
— Wiederverkäufer in allen Kantonen. —

Papierhandlung 20

Rudolf Fürrer, Zürich.

Naturheilanstalt Erlenbach
am Zürichsee.

Bestens bekannte "Wasserheilanstalt Tüchtiges Personal,
Spezialbehandlung aller Frauenleiden nach Dr. Theod. Brandt.
Diätkuren. Luft- und Sonnenbäder. Lufthüttenkolonie. Alle Fak-
toren des Naturheilverfahrens. Hervorragende
Erfolge. — Elektrisches Licht. Elektrische Lichtbäder. —
Preis per Tag 6 —7 Fr. inkl. Arzt und aller Anwendungen
Kurarzt: Dr. med. Fuchs. Man verlange Prospekte vom In-
haber: 272 Fr. FeWe/tflcrg

Hotel 11. Pension z. weissen Rössli

Brunnen, ""v7"iex-wa,ld.stä,ttersee.
Altbekanntes bürgerliches Haus, mit 50 Betten, nächst der Landungs-

brücke am Hauptplatz gelegen. — Telephon. Elektrisches Licht.
Prächtiger Gesellschaftssaal, Kaum fur zirka 800 Personen; speziell

den geehrten Herrn Lehrern bei Änlass von Vereins-Ansfiügen und Schul-
reisen bestens empfohlen. 79

Reelle Weine und gute Küche bei billigsten Preisen. Kostenvor-
anschlage werden gerne zur Verfügung gestellt. F. Greter.

Stellvertreter
gesucht während des Militär-
dienstes vom 29. August bis
17. September für mathema-
tisch - naturwissenschaftliche
Fächer an der Sekundärschule
Bischofszell. 617

Nähere Auskunft erteilt
H. Fischer, Bischofszell.

Zeichenlehrer
an einer Knabenrealschule
sucht Stellvertreter vom 29.
Aug. bis 17. Sept. Auskunft
erteilt : R. Meier, Zeichenleh-
rer, Schaffhausen. 6:

Zu verkaufen:
Geographisches Lexikon

der Schweiz, acht Lieferun-
gen, statt 48 Fr. nur 30 Fr,
Offerten sub O L 619 beför-
dert die Expedition dieses
Blattes. 6

(OF6466) Heiden. 411

Bad- & Pensionshaus von
Osterwalder-Fässler z. Bissau

bietet Erholungsbedürftigen freund-
liehe Aufnahme. Gute bürgerliche
Küche, sonnige Zimmer mit Ross-
haarmatratzen. Kationelle Bade
Einrichtung. — Pensionspreis
Fr. 2. 40. Prospekte gratis.

D ie Kunst der Rede

Von Dr. Âd. Calmberg.
Ken bearbeitet von

II. UTZISGGR,
Lehrer d. deutschen Sprache u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Preis 3 Franken.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli
Zürich.

Ernstes und Heiteres.

Gedenktage.
21. bis 27. August.

21. * John Tyndall 1820
(Physik.)

22. * Karl Kehrein 1846
(Deutsche Lesebücher.)

f Ernst Eiselen 1846
(Methodik des Turnens.)

23. * Joh. Ranke 1836
(Physiol, u. Anthropol.)

25. * Joh. G. Herder 1744.

f Fr. Nietzsche 1900.
fMich. Faraday 1867

(Chemie u. Physik.)
27. * B. G. Niebuhr 1776

(Geschichtschreibung.)
# **

Es muss wahr sein, dass
der Charakter nach und nach
dem Gesichte seinen Präge-
Stempel aufdrückt und dass

von ihm dauernde Schönheit
oder Hässlichkeit abhängt.
Seelenpflege ist darum zu-
gleich Schönheitspflege, das
beste kosmetische Mittel.

Polacfc.
* •

Der pädagogische Spatz.
Von den Ferien.

Pi-pip! Das muss ein Zauberwort
Im Reich der Schule bedeuten;
Es leuchten die Augen von seinem

[Klang
Bei kleinen und grossen Leuten
Was trübe, schwer und bitter war,
Das flieht und schwindet ganz

[und gar,
Heisst es erstemmal: „Ferien!"

Pi-pip Mein scharfer Spatzenblick
Mag leicht die Spur erfassen,
Die Freiheit, Luft und Sonnen-

[schein
Im Menschenherzen lassen!
Drum neidet nicht die Ferienzeit,
Sie spendet Segen weit und breit:
Sie stärket Leib und Seele —

Pi-pip!
** *

— Aus Schülerheften.
Es gibt absolute und konstruk-
tionelle Monarchien (Fortbil-
dungsschule). — In Bern ver-
sammeln sich die National-
und Verstandesräte. — Die
Männer auf dem Rütli be-

schlössen, die Vögte zu be-
treiben.

* Briefkasten. *

Hrn. G. S. «n 2?. Der Lehrg
im Zeichn. wird in Sept.-Nr. der
Praxis fortgesetzt. — Hrn. C. i'.
in 5t. Das Cliché N. geht nächst.
Mont, nach Bern. — Hrn. A. üf.
in P. Adresse der Linnea, Natur-
hist. Institut, Berlin Kr. 4, 105 In-
validenstr. — Hrn. .7. P". in 5.
Fanatiker malen immer erst grau. —
M. .F. à 5. L. Leider unmöglich.
Besten Dank für die frdl. Einlad.
— Prof. G. -ÄT. in L. Sendung er-
halten. Grazie. — Mlle. Ü7. IF. â

AT. Die Hauptsache ist das Ver-
zeichu. d. Sprech. — Hrn. G. in iL
Bericht ersch. in nächster Nr. —
Eine Mitt. betr. Ferienkurs in Bern
ersch., aus Versehen, erst in nächst,
Nummer.

JVR. Wir haben eine Anzahl von
Dwrers K/einer Passion, heraus-
gegeb. vom Leipziger Lehrerverein
kommen lassen und stellen Abon-
nenten je ein Ex. gegen Einsendg-
von 20 Cts. franko zu.



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

1904. Samstag, den 20. August 3fr. »4.

Hauptprobleme der Ethik.
<L±

OTlhr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse
ist." Mit dieser Yerheissung versuchte die Schlange

die ersten Menschen. "Wir können nicht ausdenken, wie
sich alles gestaltet hätte, wenn sie standhaft, wenn sie

jenseits von Gut und Böse geblieben wären. Wirklich
Menschen sind sie erst geworden mit dem Eintritt in den

grossen Konflikt, mit dem Moment, da sie die Last der
Erbsünde auf sich genommen.

Aber nicht als ein Fertiges ist dem Menschen die
Wissenschaft vom Guten und Bösen, von der Wertung
alles Handelns zugekommen. Es war bloss ein Funke,
der glimmte, oft scheinbar erlosch und auch jetzt noch

nicht in alles erhellender Flamme brennt. Seit Uranfang
bis heute beschäftigt sich der menschliche Geist mit der

Frage: „Was ist gut? böse? Was ist sittlich? unsittlich?"
Es wurden künstliche Lehrsysteme aufgestellt, gestürzt
und durch neue ersetzt, welche wieder nicht unanfecht-
bar erscheinen. P. Hensel in seinem kleinen Buche

„Hauptprobleme der Ethik" *) hat sich ebenfalls die Auf-
gäbe gestellt, uns „über die Wissenschaft vom mensch-
liehen Handeln" aufzuklären.

Es ist derselbe Prof. Dr. Hensel, der ein sehr gutes
Buch über Carlyle geschrieben. Man möchte hin und
wieder wünschen, er hätte von dem alten grimmigen,
humor- und temperamentvollen Carlyle etwas mehr Feuer,
Farbe, Subjektivität angenommen und uns da und dort
etwas menschlich fester angepackt, zumal da die sieben

Kapitel der „Hauptprobleme zur Ethik" ursprünglich
sieben Vorträge waren, die Hensel im Mannheimer Volks-
hochschulkurs hielt. Aber schliesslich hat jeder ein Recht
auf seine eigene Art; P. Hensels, wenn sie auch durch
ihre Würde, ihre Höhe die Vertraulichkeit entfernt, ist
eine vornehme, feine und in ihrer ruhigen Sachlichkeit
und gedrängten Kürze schön zu lesen.

In den drei ersten Kapiteln gibt Hensel eine Dar-
Stellung und Kritik des Utilitarismus und des Evolutionis-

mus, jener Lehre, dass all unser Handeln auf den grösst-

möglichen Eutzen hinauslaufe und dieser andern, die

versucht, unser Tun als Konsequenz einer einzigen grossen

Entwicklungsreihe zu verstehen. Der Utilitarismus mit
seinem sorgfältigen Abschätzen zwischen Lust- und Un-

lustquanten, wobei der Lasterhafte nicht als schlechter

Mensch, sondern nur als schlechter Rechner angesehen

wird, mochte etwas Bestechendes haben und lag zudem

im Geiste des 18. Jahrhunderts, so dass Bentham, den

Hensel als reinsten Typ eines Utilitariers anführt, grossen

*) Leipzig, Verlag von B. G. Teubner.

Erfolg und Anhang fand. Unserem Denken aber erscheint
diese Philosophie, die jedes einzelne Gefühl mit einer
bestimmten Zahl unter Soll oder Haben eintragen will,
damit die Summen von Lust und Unlust schliesslich ent-
scheiden, ob eine Handlung gut oder böse ist, als eine
nüchterne, kleinliche und auch unzulängliche. Jede im-
serer Handlungen reicht ja mit ihren Folgen gewisser-
massen ins Unendliche, also Unberechenbare hinein, und

was sollen Zahlen bedeuten, wo es sich um etwas so

Subtiles und Individuelles wie Gefühlsnuancen handelt?
Dem Evolutionismus stehen wir als Kinder unseres

naturwissenschaftlichen Zeitalters sympathischer gegen-
über. Es hat etwas Grosses, das menschliche Handeln
als fest verbunden mit den allgemeinen ewigen Welt-
gesetzen zu betrachten. „Während bei Bentham," sagt
Hensel, „das Streben nach Lust und die Vermeidung
von Unlust die letzte Tatsache war, auf welche die Ethik
gestützt wurde, ist bei Herbert Spencer der Umkreis er-
heblich erweitert: Die Lust ist nur deshalb wertvoll, weil
sie als Zeichen der Lebensförderung, der Daseinsbehaup-

tung betrachtet werden kann, die Unlust nur deshalb

schädlich, weil sie als Zeichen der Herabminderung der

Lebensenergie, als eine Beeinträchtigung im Kampf ums
Dasein angesehen werden kann. Seine Existenz zu

bewahren, „suum esse conservare" ist das letzte Streben

aller Wesen.
Der Mensch, der unter den Lebewesen in diesem

Streben am weitesten gekommen ist, hat dies Resultat
erreicht durch eine immer fortgehende Differenzirung
seiner Anlagen und Tätigkeiten. Zu diesem ersten Mittel,
das Leben zu erhalten, tritt das zweite, die Assoziation:
Was dem einzelnen nicht möglich war, gelingt den vielen,
der Gesellschaft. Hensel durchgeht rasch die Entwick-
lung der sozialen Verbände von der ersten rohen Schutz-

gemeinschaft bis zu den mächtigen Kationen des gegen-
wärtigen Zeitalters, das noch starke Überreste früherer
blutgieriger Instinkte zeigt, aber auch schon deutliche
Ansätze zum letzten „kommerziellen Zeitalter", das not-

wendig eine Ara des Friedens und gegenseitigen Ver-
trauens werden muss. Mit diesem ruhigen, naturgemässen

Fortgang hält die ethische Entwicklung Schritt: Der
Egoismus wird allmälig verdrängt vom Altruismus, bei
welchem jeder seine Rechnung findet, und der Evolutio-
nismus kommt zu dem Satze: Höchste Kultur-, höchste

menschliche Vollkommenheit und Glückseligkeit.
In seinem dritten Kapitel zeigt Hensel, dass diese

Gleichung ein paar starke Fehler aufweist. Einmal jenen,
den schon Rousseau gefunden, als er die Gefahren und

Mängel der Kultur aufdeckte und die Menschheit be-
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schwor, zum natürlichen Zustand zurückzukehren. Dann
lässt sich vor allem folgendes einwenden: Der Evolutio-
nist behauptet, dass die ganze Entwicklung von den ersten
Nebelflecken im Weltraum bis zum Anbruch jenes kom-
merziellen Zeitalters auf unserm Planeten eine naturgesetz-
lieh bestimmte sei. So widerspricht er sich, wenn er uns
dann auffordert, uns in den Dienst dieses Entwicklungs-
gesetzes zu stellen. Denn ein Naturgesetz, das an unsere
Hilfe appellirt, um sich vollziehen zu können, ist ein Un-

ding. Naturgesetzliche Vorgänge wickeln sich ab und
brauchen unsern Willen nicht. Wollen können wir nur
etwas, was ohne unser Wollen sich anders gestalten würde.
Eine Weltanschauung aber, bei der das beste, was wir
haben, die Kraft unseres Willens, als überflüssig ausge-
schlössen werden kann, genügt uns nicht und drängt uns

zu einer andern, die gerade den Willen auf den Schild
erhebt und ihn an Stelle der allgemeinen Naturgesetze
zum Herrscher über unser Handeln macht. Den Willen
oder viel mehr jenes absolute „Du sollst", das als Gebot
in unserm Innern steht und unsern Willen zu einer be-
stimmten Art des Handelns auffordert. Wir sind bei
Kants kategorischem Imperativ angelangt.

Der Wille allein entscheidet über den Wert oder
Unwert einer Handlung; er steht hoch über dem Erfolg
der Tat, den wir nie berechnen können, da er „in den

grossen Bereich der sich kreuzenden Erscheinungen hin-
ausgeht". Dies ist die Grundlage der „Gesinnungsethik"
gegenüber der Erfolgsethik. Schon in der Stoa, dann in
der Gemütstiefe der deutschen Mystik stossen wir auf
eine ähnliche Anschauung. Dann besonders in Luthers
Wort: „Nicht die guten Werke machen den guten Mann,
sondern der gute Mann macht die guten Werke," das so

ganz an Kants: „Nichts ist in alle Wege gut, es sei denn
ein guter Wille" erinnert. „Es ist in Wahrheit die Mün-
digsprechung des sittlichen Menschen, die sich in Kants

Philosophie vollzieht."
Wenn immer wir einen Menschen beurteilen, müssen

wir also versuchen, zur Gesinnung des Handelnden

vorzudringen; denn sie allein macht die Handlung zur
guten oder bösen. Nur der vor dem Forum seines

eignen Gewissens Stehende weiss aber mit absoluter
Sicherheit — ist sie immer so absolut?! — ob sein

Wollen pflichtgemäss, sittlich war oder das Gegenteil.
Und es ergibt sich die furchtbare Verantwortlichkeit, der
wir uns aussetzen, wenn wir über die Sittlichkeit eines
Menschen zu Gericht sitzen. Im allgemeinen steht das

Rechtswesen ganz auf dem Boden der Erfolgsethik; es

schätzt die Handlung ab, nicht die Gesinnung, weil nur
jene sich objektiv nachweisen lässt. Die reinsten Gesin-

nungen können Handlungen zutage fördern, die mit dem
Gesetzbuch in Konflikt stehen, und das Recht als „ob-
jektive Sittlichkeit", als Niederschlag früherer sittlicher
Uberzeugungen wird dem Bewusstsein des Einzelnen sehr
oft als etwas Veraltetes, Unvollkommenes, ja Rohes gegen-
überstehen.

Beim ethischen Handeln kommt es nicht, wie wir

gemeinhin annehmen, auf die Erzeugung von eigenen oder

fremden Lustgefühlen an, sondern nur darauf, ob das

Handeln als pflichtmässig gewollt sich herausstellt. Wenn
ein Kind von seinem Kuchen dem andern Kinde gibt, so

ist hier das ethisch wertvolle nicht die Freude des Be-
schenkten, sondern die Gewöhnung des mitteilenden Kin-
des, eine andere Norm für sein Handeln anzuerkennen,
als das eigene Behagen. Wie kühl das klingt! echt
kantisch. Nicht von Freude, dem schönen Götterfunken,
soll die Rede sein, sondern von Pflicht. Und doch kommt
das Kind vielleicht bloss dadurch zu der guten Tat, dass

es sich recht lebhaft vorstellt, wie süss der Kuchen im
fremden Mäulchen schmeckt. Weder die egoistische,
noch die altruistische Handlung, fahrt Hensel fort, stehen

als solche betrachtet in irgend einer Beziehung zur Sitt-
lichkeit. Eine altruistische Handlung kann höchst un-
sittlich, eine egoistische in demselben Grade sittlich sein.
Das wird sehr fein und logisch ausgeführt; aber unwill-
kürlich denkt man, wie viel andere Dinge sich in einem
Volkshochschulkurse über Egoismus und Altruismus sagen
liessen.

Sehr schön ist der Schluss des sechsten Kapitels, wo
Hensel vom „Zurücksinken der früher ethischen Hand-
Jungen auf die Stufe des Ausserethisehen" spricht: Hand-

lungen, Unterlassungen, die wir früher nur mit äusserster

Anstrengung von uns erhielten, vollziehen sich durch be-

ständige Einübung allmälig ganz ohne Mühe, ohne das

Bewusstsein einer sittlichen Pflicht. Für den ausgebil-
deten sittlichen Menschen liegen eine grosse Anzahl pflicht-
widriger Handlungen „hinter ihm im wesenlosen Scheine" ;

ihre Unterlassung ist nicht mehr eine Tat des sittlichen
Willens. So möchte also die Ethik gleichsam nur als

Durchgangsstadium des Einzelnen und der Gattung er-
scheinen. Wenn uns schliesslich unsere Neigung auf
dem Wege gehen lässt, auf dem uns früher die Pflicht
treiben musste, so fällt das Pflichtgebot, der kategorische

Imperativ weg und an die Stelle des sittlichen Individuums
tritt die „schöne Seele".

Diese Zeit, wo die Menschheit die Ethik nur noch

in der Erziehung der Jugend braucht, während die Er-
wachsenen ihrer entraten können, ist jedenfalls sehr ferne.

Aber ist ein solches Ideal überhaupt zu wünschen fragt
Hensel. „Es liegt in dieser Theorie etwas von der an-
tiken Anschauung, die den Kreis der menschlichen Pflichten
als abgeschlossen betrachtete. Erst das Christentum setzte

das Unendliche als Wertbegriff ein und nahm alles End-
liehe nur als Vorstufe. So hat denn auch die moderne

Ethik gegenüber dem geschlossenen Tugendideal des

Altertums den Begriff der Unendlichkeit unserer Pflichten
sich zu eigen gemacht. Die schöne Seele ist das ethische

Rentnertum im Vergleich zur produktiven Arbeit. Für
jede Handlung, zu deren VoL bringung wir unser sittliches
Wollen nicht mehr in Anspruch zu nehmen brauchen,

zeigen sich zehn,- hundert neue moralische Pflichten, an
die wir die ganze Energie unseres Pflichtbewusstseins
setzen müssen."



Wie steht es nun aber mit unserm sittlichen Be-
wusstsein, das wir so ohne weiteres als höchste Instanz
ansehen : Ist es so unfehlbar oder nicht vielmehr tausend-
fach beeinflusst von Geburt, Erziehung, Umgebung, Sym-
pathien, Lektüre usw.? Sei es nun so oder so entstan-
den, sagt Hensel, es hat als mein Gewissen für mich die
höchste Bedeutung, und ich kann kein anderes gültiges
Tribunal anerkennen. Wohl aber werden von Zeit zu
Zeit die Pflichtgebote in mir sich verändern, einzelne

ganz fallen und durch neue ersetzt werden. „Das Phä-

nomen der sittlichen Bekehrung tritt ein; ich werde viel-
leicht verbrennen, was ich angebetet, und anbeten, was
ich verbrannt. Damit ist aber dem Gewissen nichts von
seiner frühern Kraft genommen ; immer wird es, sei sein

Inhalt, welcher er wolle, für mich das höchste Kriterium
meines Handelns sein."

Ein Pädagoge hätte hier vielleicht darauf hingewiesen,
wie ungeheuer wichtig es ist, in der heranwachsenden

Jugend ein scharfes, klares Gewissen auszubilden, da mit
ihm der ganze Mensch steht und fällt.

In dem Abschnitt von der „Bedeutung der Kultur
für die Ethik" stellt Hensel dem Kulturmenschen den

unzivilisirten gegenüber, der in der Gebundenheit und

Einförmigkeit seines Bewusstseinsinhaltes wie ein Kind
dahinlebt. Sein Pflichtbewusstsein, wie auch die ent-

gegenwirkenden Motive arbeiten beide noch gleich schwach,
und die Nadel zwischen gut und böse zeigt ganz geringe
Schwankungen. Erst eine voll ausgebildete Persönlich-
keit kann zu einer wahrhaft herzergreifenden Grösse und

Erhabenheit emporwachsen, wie allerdings auch das Laster
und das Verbrechen in der kultivirten Menschheit Reprä-
sentanten finden, wie sie der Naturzustand nie besessen

hat. Dem Wilden fehlen gleichsam die Mittel zum aus-

gesprochen Guten wie Bösen. „Wie ärmlich erscheinen

die Versuchungen, denen er ausgesetzt ist, im Vergleich
zu den raffinirten Veranstaltungen, die uns auf Schritt
und Tritt von dem Pfade der Pflicht abzudrängen be-

strebt sind."
Aber gerade in diesem Weg der Versuchung ist der

Weg zur Sittlichkeit. „Gerade in der Anhäufung von

Gegenständen, die zur Verlockung für mein sittliches
Wollen werden können, liegt der hohe Wert; den die

Kultur für das Zweckgebiet des Sittlichen in Anspruch
zu nehmen hat. Fichte nennt die gesamte Aussenwelt
das Material der Pflichterfüllung. Durch die Kultur er-

langen wir eine Spannkraft und Schwingungsweite unseres

Handelns, wie sie dem Naturmenschen vollständig ab-

geht. Daher ist es auch ein Bemühen, das dem Wert-
gebiet des Sittlichen fremd gegenübersteht, wenn man
darnach strebt, möglichst viele Versuchungen aus dem

Leben des Erwachsenen fortzuschaffen Ein Fehlen

von Versuchungen bringt noch lange keinen moralischen

Menschen zustande."
Es erscheint nach allem Vorangegangenen fast seit-

sam, dass zum Schlüsse des Buches die Frage nach der

Willensfreiheit erörtert und nicht einfach bejaht wird.
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Die scharfsinnige Beweisführung macht dem Gelehrten
Hensel alle Ehre. Vielleicht haben nicht alle Teilnehmer
des Volkshochschulkurses sie ganz verstanden; aber ge-
wiss jenes andere Wort, das aus dem reichen, hier bloss

flüchtig angedeuteten Inhalt des Büchleins noch heraus-

gegriffen sei. Es spricht von dem festen Zusammenhang
jedes einzelnen Lebens mit dem grossen Ganzen, mit dem
Gewesenen und Künftigen: „Die ganze Vergangenheit
erscheint unter dem Gesichtspunkt einer Vorbereitung
und Zurechtlegung von Aufgaben, die ich nun an meinem
Teil zu übernehmen und fortzuführen habe, und ich weiss,
dass die Folgen meines pflichtmässigen, wie meines pflicht-
widrigen Handelns in aller Zukunft nicht verschwinden
können. Jahrtausende sind, mit Carlyle zu reden, ver-
gangen, damit du geboren werden konntest, und andere
Jahrtausende warten schweigend, was du mit diesem
deinem Leben beginnen wirst, da es sich nun verwirk-
licht hat." J5.

Das psychologische und das didaktische Problem.

Von Dr. O. Messmer, Seminarlehrer in Rorschach.

II.
Was der Natur der Seele gemäss sei oder nicht,

muss sich aus psychologischen Untersuchungen ergeben.
Man kann aber von vornherein sagen, dass jedes psychische
Geschehen der Natur der Seele entspricht. Denn was
ihr nicht entspricht, das geschieht überhaupt nicht.
Wählen wir ein psychisches Geschehen aus als Beispiel,
so den Vorgang der Assimilation, der in diesen Spalten
schon einmal ausführlich erörtert wurde. i) Unter der

Assimilation verstehen wir einen Vorgang, der darin be-

steht, dass unter der Einwirkung einer neu in das Be-
wusstsein eintretenden Vorstellung ältere Erinnerungs-
bilder wachgerufen werden, die dann augenblicklich mit
der sinnlichen Wahrnehmung verschmelzen, und zwar so,
dass im Resultat die beiden Komponenten des Vorganges
nicht mehr erkennbar sind. Wir assimiliren z. B. in
einen Baumstrunk ein Gespenst hinein, in einen Nebel-
streifen den Erlkönig, in eine Bühnendekoration ein wirk-
jiches Bild, in ein zu lesendes Wort ein falsches anderes,

in geometrische, ebene Figuren Körper mit Tiefendimen-
sionen usw. Entspricht das Erinnerungsbild, das in uns

geweckt wird, vollkommen dem Reiz, so ist die Wahr-
nehmung objektiv richtig. Dann ist im Resultat die Mit-
Wirkung des Erinnerungsbildes nicht zu erkennen. Dies

ist dagegen dann der Fall, wenn das reproduzirte Bild
dem Reizobjekt nicht entspricht, sondern neben ähnlichen

Zügen auch abweichende enthält. Oft behaupten sich die

abweichenden Züge in der fertigen Wahrnehmung, und

sie lassen sich durch eine Vergleichung des subjektiv
Wahrgenommenen mit dem objektiv Wahrzunehmenden

leicht nachweisen. In den oben erwähnten Beispielen ist

i) Nr. 14, 15, 16 des laufenden Jahrganges.
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dies überall leicht möglich. Wir können also beobachten,
dass das Resultat des Assimilationsvorganges sowohl eine

richtige als ebenso leicht eine unrichtige Sinnes-

Wahrnehmung sein kann. Der Vorgang ist in beiden
Fällen ein psychischer Vorgang, in beiden Fällen ist er
der Natur der Seele gemäss; es ist eine rasch sich
vollziehende Assoziation mit einheitlichem Ergebnis.

Halten wir uns diesen Tatbestand ganz klar vor
Augen! Was will nun die didaktische Forderung heissen,

man solle „naturgemäss" unterrichten? Darüber geben
uns die bekannten „formalen Stufen" Aufschluss, die ja
den Gang der psychischen Natur darstellen wollen. Aus
richtigen Assimilationsbeobachtungen wurde die Forderung
abgeleitet, es müssen zur Aufnahme des „Neuen" immer
vorerst die „alten" Vorstellungen bereit gemacht werden
(Stufe der Analyse). Die Naturgemässheit des Ver-
fahrens kann nicht bestritten werden. Es werden daher

genau solche Resultate erzielt, wie sie im Assimilations-

Vorgang beobachtet werden können: richtige und falsche.
In der Didaktik und der Erziehung überhaupt kommt es

aber in erster Linie darauf an, dass die erzeugten Er-
gebnisse richtige seien. Die „Naturgemässheit" des

Unterrichtes wirkt also der Erreichung dieses Zieles sehr

häufig direkt entgegen. Es macht sich beinahe komisch,
zu sehen, wie in Lehrbüchern der Herbartschen Schule

geradeaus AssimilationsVorgängen, die zu unrichtigen
Resultaten führen, die Forderung der Naturgemässheit
des Unterrichtes abgeleitet wird. Psychische Vorgänge
können sowohl richtige als falsche Ergebnisse liefern,
die Vorgänge an sich sind weder richtig noch falsch,
sondern einfach notwendig. Nicht unter dem Gesichts-

punkte der Richtigkeit können sie betrachtet werden,
sondern bloss unter dem der Notwendigkeit ihres Ver-
laufs. Das Psychische ist also nicht immer ohne weiteres

zugleich didaktisch wertvoll, eine Überlegung, von der
die didaktischen Rezepte vieler Lehrbücher in den „An-
Wendungen auf die Erziehung" wenig verraten.

Hier mag noch ein anderer Gedanke Raum finden.
Statt von der Naturgemässheit des Unterrichtes zu
sprechen, gibt man oft die Parole aus, der Unterricht
müsse den psychischen Gesetzen der kindlichen
Seele folgen. Ob uns jemand wirklich völlig klar sagen
könnte, was damit gemeint ist? Es dürfte schwer fallen,
denn wir kennen überhaupt keine psychi-
sehen Gesetze. Ein Gesetz ist (wenn man das Wort
nicht im weitesten Sinne nimmt, also Regeln und Er-
klärungsprinzipien davon ausschliesst) die Darstellung des

Verhältnisses von Ursache und Wirkung. Kennen wir
von einem Naturgesetz z. B. die Ursache, so können wir
die Wirkung mit Sicherheit vorausberechnen. Mit welchen

psychischen Vorgängen wäre dies auch der Fall? Wir
können von keinem einzigen psychischen Vorgang die
zureichende Ursache angeben. Die psychischen Ursachen
sind immer etwas Zusammengesetztes. Aus den ursächlichen
Komplexen sind uns stets nur einige Faktoren bekannt,
die übrigen entgehen uns alle. Einfache Assoziations-

versuche können das beweisen. Ich rufe einigen Ver-
suchspersonen ein bestimmtes Wort zu und lasse die-
selben die erste Vorstellung niederschreiben, die ihnen
daraufhin einfallt. Der Vorgang, der sich in den Ver-
suchspersonen vollzieht, ist eine Assoziation, oder besser

gesagt, eine Reproduktion auf Grund einer Assoziation.
Ein solches Reizwort heisst „Haus" und das Reaktions-
wort einer Versuchsperson lautet „Dach". Den Anlass
für die Reproduktion der Vorstellung „Dach" bildet na-
türlich die zugerufene Reizvorstellung. Ist nun in dem

psychischen Vorgang Haus — Dach die erste Vorstellung
die Ursache der zweiten? Wenn das so wäre, so

müsste bei jeder Versuchsperson auf dieselbe Reizvor-
Stellung

' dieselbe reproduzirte Vorstellung folgen. Die
Versuche zeigen aber ein anderes Bild. Wir bringen
Beispiele von drei Versuchspersonen:

1. Haus: Dach. Rufen: hören.
2. „ Maus. „ quälen.
3. „ Hütte. „ klingen.

Ja, eine und dieselbe Versuchsperson reproduzirt zu
verschiedenen Zeiten auf dasselbe Reizwort ganz ver-
schiedene Vorstellungen. *) Daraus ergibt sich, dass die

Reizvorstellung allein nicht die zureichende Ursache des

Vorganges sein kann, sondern dass im Komplex der
ursächlichen Faktoren noch eine Reihe von Momenten
enthalten sind, die auch mitwirken. Wenn es aber ge-
länge, diese auch noch aufzufinden? Darauf müssen wir
vorläufig und vielleicht auf immer verzichten. Ange-
nommen, wir hätten durch zahlreiche Versuche alle mög-
liehen Formen der Assoziation herausgefunden, so wären
das eben bloss Formen, aber nie und nimmer psychische
Gesetze.

Wer also fordert, man müsse im Unterricht psychi-
sehen Gesetzen dienen, der verlangt etwas Unmögliches.
Aber die betreffenden Pädagogen verfahren auch in der
Praxis ganz anders Ich habe noch keine Lektion gehört,
gelesen oder selber ausgeführt, wo man psychischen Ge-
setzen diente. Sondern wir leiten die psychischen
Gesetze, nicht aber sie uns. Wir führen den kindlichen
Gedankengang, nicht er uns. Die Pädagogen, welche die

Forderung, den psychischen Gesetzen der kindlichen Seele

zu dienen, aufstellten und solche, die sie noch hochhalten,
fühlten sich vielleicht deswegen dazu hingerissen, weil
das didaktische Lehrverfahren dadurch scheinbar den

Charakter der „Naturgesetzlichkeit" erhielt, der gegen-
über jeder „Verstoss" als arge pädagogische Sünde zensirt
werden konnte. Das ist ein bequemes Mittel, um die
didaktische Tüchtigkeit eines Lehrers zu taxiren ; aber es

ist unrichtig und ungerecht.
Die unzweckmässige Forderung der Naturgemässheit

des Unterrichtes hängt zusammen mit dem Mangel einer
scharfen Scheidung zwischen der Natur der psychologi-
sehen und der pädagogisch-didaktischen Probleme. Man
darf die Methoden des Unterrichtes nicht ohne weiteres
als Abbilder psychischer Vorgänge betrachten oder ab-

') Siehe auch Ziehen: Die Ideenassoziation des Kindes.
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leiten. Das psychische Geschehen ist ein Vorgang der
freien Entwicklung. Die geistige Arbeit des Kindes aber

ist nicht freie, sondern erzwungene und gesteigerte Ent-
wicklung. Die Steigerung ist dadurch bedingt, dass wir
in kurzer Zeit mit dem Zögling mehr erreichen wollen,
als er, sich selbst überlassen, erreichen würde. Und der

Zwang ist dadurch bedingt, dass wir den psychischen
Vorgängen, die an sich ebensowohl zu falschen als zu

richtigen Ergebnissen führen, didaktisch zweckmässige
Normen vorschreiben. Genauer betrachtet, bedeutet auch

die Steigerung der geistigen Entwicklung einen Zwang.
Hier möchten wir einen Masstab für die Richtigkeit

einer Methode aufstellen : Die Richtigkeit der Er-
gebnisse hei einer dadurch bedingten Öko-
nomie der geistigen Kräfte, das ist der Masstab

für die Zweckmässigkeit, d. h. Richtigkeit des Lehrver-
fahrens, nicht aber die Übereinstimmung mit
psychischen „Gesetzen". Wir bringen noch ein

Beispiel, um zu zeigen, wie das gemeint ist.
Droben im Toggenburg war einst ein Lehrer. Der

wollte den Tiger behandeln. Und weil er keinen Tiger
hatte, auch dorten diese Objekte längst ausgestorben sind,

griff er zu einem Surrogat, zu einer — Katze. Und er
liess den Stellvertreter genau betrachten, befahl dann,
die Vorstellung desselben ausdehnen in die Länge, in die

Höhe und in die Dicke. Manches auch musste auf Ge-

heiss des Lehrers ein bischen umgedacht werden, und das

war dann ein Tiger. Und die Kinder, als sie in eine

Menagerie kamen, da auch ein Tiger war, erkannten ihn
nicht! — Und wiederum oben im Toggenburg, wo die
Thür ein Nebenflüsschen bekommt, ist ein schmaler
Wasserfall. Auch den beguckten die Kinder genau,
mussten dann an ihm dasselbe Experiment der Ver-
grösserung und teilweisen Veränderung vornehmen, und
das war dann der Rheinfall. Und er wurde für den

Lehrer selbst ein „R'einfall". Denn als er später selbst
dahin kam, erschien ihm doch alles so ganz anders und

war gar nicht das phantasirte Vergrösserungsbild. Er
aber schaute sich um und bildete die Vorstellung von
neuem. In beiden und noch vielen anderen Fällen war
sich der Lehrer bewusst, den kindlichen Geist „psycho-
logisch" bearbeitet zu haben; hatte er doch die Auf-
nähme des „Neuen" an das bekannte „Alte" geknüpft,
so wie es in der Apperzeptionstheorie gelehrt worden

war. Wie konnte die Naturgemässheit des Verfahrens
zu so zweifelhaften Ergebnissen führen? Nicht die Natur-
gemässheit ist eben das Kriterium für die Richtigkeit des

Lehrverfahrens, sondern die Zweckmässigkeit. Zweck-
mässig aber ist nach unserer vorigen Ausführung ein

Verfahren, wenn es zu richtigen Ergebnissen führt und
dies auf bequemste Weise. (Mit geringstem Kräftever-
brauch). (Schluss folgt.)

WVr wier Fertrajr des S. A. F. èetre/fmd AiscAhtss
«'«er AeiewsperstcAeruw;? wicÄt »m Waren ist, wende sicÄ an
«nsern Çnâsfor, .Herrn fi. Hess ifeoüae/wtrasse 42, ZürieA F.

Kantonale Lehrerkonferenz in Gossau.
(8chluss.)

Hr. TF. in Rorschach motivirte die .Sei?«//«»!/ «wes
eigenen LeseôwcÀes _/ïtr die acÄte AZasse, da das bisherige nun
vergriffene Ergänzungsschulbuch mit seinen sprachlich und
inhaltlich schwierigen Partien seinen Zweck nur mangelhaft
erfülle. Für das neue 8. Schulbuch stellte er folgende Leit-
sätze auf:

Dasselbe hat im allgemeinen die Einteilung der voraus-
gehenden Schulbücher beizubehalten, soll also in einen sprach-
liehen und realistischen Teil zerfallen. Der Umfang des Buches
darf den des 7. Schulbuches nicht übersteigen.

Der sprachliche Teil vermeide den Kleinkram moralisiren-
der Lesestücke, umfasse aber neben reichlich eingestreuten
Poesien eine schöne Auswahl grösserer Stilganzen. Wir wün-
sehen ferner, dass dieser Abschnitt auch mit ethischen Bio-
graphien und Briefen berühmter Männer bedacht werde.

Grammatik, Poetik, Musteraufsätze sind dem Buche fern-
zuhalten.

Da Klasse VII die Schweizergeschichte abschliessend be-
handelt, biete Klasse VHI in massigem Umfange wichtige
Ereignisse aus der neuern Weltgeschichte, so z. B. den nord-
amerikanischen Freiheitskrieg, die französische Revolution und
die daraus resultirende Umgestaltung von Europa, die Einigung
Italiens, das neue deutsche Reich, England und Russland im
Völkerkonzert.

Der geographische Teil beschreibe eingehend die Länder,
in denen die Geschichte sich abspielt, kürzer die übrigen
europäischen Gebiete und andern Erdteile, betone aber überall
das kulturgeographische Moment : Lebensweise der Völker,
Bodenprodukte und deren Verarbeitung, Welthandel und Welt-
verkehr.

Auch die mathematische Geographie soll in einfacher Art
durch einige Abschnitte berücksichtigt werden.

Das dritte realistische Fach, die Naturkunde, enthalte
vorwiegend Praktisches: Gesundheitslehre, Erklärung der ein-
fächeren physikalischen und chemischen Vorgänge in Gewerbe,
Haus- und Landwirtschaft.

Hr. Riedhauser verlangte grössere Berücksichtigung der
Vaterlandskunde nach Art des Huberschen Schriftchens.

Hr. Schönenberger will nur den prinzipiellen Beschluss,
es sei für die 8. Klasse ein eigenes Lesebuch zu erstellen,
fassen, die Fragen über den Aufbau und die Gliederung des-
selben den Bezirkskonferenzen zuweisen, um so mehr, als die
heutige Konferenz nicht behaupten dürfe, die Mehrheit der
st. gallischen Lehrer und ihre Ansichten über das neue Schul-
buch zu vertreten. Hr. Kuoni teilte mit, dass die Sache nicht
eile, indem die Lehrmittelkommission zurzeit vollauf mit der
Revision des 7. Lesebuches beschäftigt sei. Nicht die HH.
Benz und Kuoni werden übrigens das 8. Schulbuch verfassen,
die Abfassung werde andern auf dieser Stufe wirkenden
Lehrern übertragen werden. Auch Hr. Seminardirektor Morger
sprach für Verschiebung, um der Lehrmittelkommission mehr
Bewegungsfreiheit zu lassen. In der Abstimmung siegte der
Antrag Schönenberger.

Nach 2'/2stündiger Beratung erklärte der Vorsitzende
Schluss der Verhandlungen.

Am Bankett im Hotel „Bahnhof" entbot Hr. Dr. Gescr
namens der Behörden und des Organisationskomites den seit
dem vierzigjährigen Bestände der Kantonalkonferenz zum
erstenmale in der fürstenländischen Metropole tagenden
st. gallischen Lehrern Gruss und Willkomm und brachte sein
Hoch der Trippelallianz Lehrerschaft, Jugend und Volk. Von
dem in Karlsbad weilenden Hrn. Nationalrat Staub und von
den st. gallischen Mitgliedern des Ferienkurses in Bern waren
Sympathietelegramme eingelaufen, ebenso Entschuldigungs-
schreiben der abwesenden Veteranen Widmer, Uznach, Ober-
holzer, Oberholz, Zeller, Quarten, Giger, Wallenstadt. Den
Veteranen, diesen „alten Bäumen im Schulpark" brachte Hr.
Kuoni eine Ovation, in die die Versammlung begeistert ein-
stimmte. ' Im Namen der Veteranen dankte Hr. Tinner,
St. Gallen, für die freundliche Einladung. Wenn auch die
Haare weiss geworden, in den Herzen der Alten schlage noch
immer junge Liebe zur Schule. Die Alten haben manchen
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Kampf erlebt; wenn oft auch langsamer, als man wünscht,
ein Ideal verwirklicht wird, Geduld und Ausdauer bringen
dem Ziele immer näher. Den Gruss des Erziehungsrates
brachte Hr. Redaktor des Abstimmungsresultates
vom 31. Juli gedenkend, das eine Rangerhöhung der Volks-
schule und des Lehrerstandes bedeute. Als von der Falken-
bürg herunter Kanonendonner den Zug der eidg. Schützenfahne
nach der Wohnung des Organisationspräsidenten verkündete,
traf die Vachrieht vom Siege des Schulgesetzes ein, und wie
die rotweissen und grünweisen Banner im Winde flatterten,
da war es, als ob der Schweiz. Genius das St. Galler Volk zu
seinem Entscheide über das vorgelegte Schulgesetz heglück-
wünsche. Die st. gallische Lehrerschaft hat bis heute es ver-
standen, Volk beim Volk zu sein ; bleibe sie der Devise treu,
dann werden ihr noch weitere Siege winken. Hr. Seminar-
direkter J/or</w gedachte des nun glücklich geretteten vierten
Seminarkurses. Der Kampf gegen denselben war um so un-
begreiflicher, als Mutter Helvetia die Kosten desselben trägt.
Der Seminarlehrerschaft werden nun neue Pflichten erwachsen,
sie wird dieselben gewissenhaft erfüllen. Mit dem 4. Seminar-
kurs allein aber ist es nicht getan; die Lehrerschaft hat stets
auf Fortbildung zu dringen, sei es durch Fortbildungskurse
oder schaffensfreudiges Konferenzleben. Hr. Morger brachte
sein Hoch der Kantonalkonferenz der Zukunft, die sämtliche
Lehrer, nicht bloss die za. 70 Delegirten umfassen soll. Hr.
Walt toastirte auf den gesunden Volksgeist. Vorträge des
Gossauer Orchesters, Solovorträge und perlender Ehrenwein,
den die Schulgemeinde Gossau in freigebigster Weise gespendet
hatte, brachten Bewegung und Stimmung in die Reihen der
Lehrer. Als Hr. Kuoni dem Festorte warmen Dank für die
freundliche Aufnahme ausdrückte, da stimmte die Versamm-
lung begeistert ein.

Dann ging es unter den Klängen der Bürgermusik Gossau
nach dem Stadtbühl, wo sich nochmals fröhliches Leben ent-
wickelte. Die bekannten Humoristen Oesch-Jona, Stössel-
Weesen und Hangartner-Wattwil hatten ihren „guten Tag",
Hr. Riedhauser deklamirte einige Freiheitslieder von Leuthold ;
dann gedachte Hr. Pfr. Herker des 1. August und stimmte
ein Hoch auf das Vaterland an. Hr. Kfm. Hardener aus
Flawil (einer der Veteranen) ermahnte die Jungen zur Treue
im Berufe: „Wenn ich wieder jung würde, ich würde mich
sofort zur Aufnahmeprüfung für das Seminar anmelden."
Dann erklärte Hr. Redaktor RMomJerjrer vom „Fürstenländer"
offiziellen Schluss, das zahlreiche Erscheinen der Lehrer bestens
verdankend und der Freude Ausdruck gebend über die so
schön verlaufene Tagung. Lehrer, mahnte er, haltet zum
Volke, zum christlichen Volke, das euch gestern so gut ge-
sinnt war, dann wird es euch auch nach wenigen Jahren
gewiss geben, was es euch vor zwei Jahren versagte: eine
Kantonalkonferenz, die sämtliche Lehrer umfasst und jeglichem
unter ihnen gleiche Rechte zuerkennt, die gesetzlich anerkannte
Vereinigung sämtlicher st. gallischer Lehrer.

St. Gallische Beredsamkeit hat wieder einmal Triumphe
gefeiert, fast zu viel für einen, der während des eidg. Schützen-
festes dutzende von Reden anzuhören und üder dieselben zu
rapportiren hatte, wie Schreiber dies.

Der glückliche Verlauf der Abstimmung vom 31. Juli aber
brachte Stimmung, die sich impulsiv auslösen musste, und an-
gesichts des glücklichen Ausganges des mutwillig vom Zaune
gerissenen Kampfes haben wir zu den vielen Reden der letzten
Tage auch die gestrigen mit Geduld registrirt. Eine Über-

zeugung leuchtete aus der ganzen Gossauer Tagung aufs neue
heraus, dass die Kantonalkonferenz nämlich mit ihrem Dele-
girtensystem eine überlebte Institution sei. Diese Überzeugung
wird noch schärfer zum Ausdrucke kommen, wenn der kanto-
nale Lehrerverein nächstes Jahr seine erste Hauptversammlung
abhalten wird. Die religiösen und politischen Gegensätze
klaffen nicht mehr so aufeinander wie in früheren Jahren.
In diesen Dingen vollständige Bewegungsfreiheit und gegen-
seitige Achtung, in wissenschaftlichen Fragen aber freier, fröh-
licher Wettkampf, auch wenn Kies und Funken stieben sollten!

Angenehm berührt hat, wie der neue st. gallische Seminar-
direktor Fühlung mit der Lehrerschaft behalten will. Das ist
ein gutes Omen für künftige Tage. Hr. Morger hat sich als
Seminardirektor in einer Weise bei der st. gallischen Lehrer-

schaff eingeführt, die ungeteilte Anerkennung fand. Weiter
vorwärts auf dieser Bahn, und wir wollen gerne gestehen, dass
unsere Befürchtungen bei seiner Wahl nicht zutreffend waren.

Den Gossauern sei auch unserseits für die überaus herz-
liehe Gastfreundschaft bestens gedankt.

f Ulrich Schmidlin.

In der Morgen-
stunde des 3. Aug.
traf ich unter den
Arkaden der Bun-
desstadt den pünkt-
lieh fleissigen Se-
kretär für das
kaufmännische Bil-
dungswesen auf sei-
nem regelmässigen
Gang zur Arbeit ;
freundlich und ge-
fallig wie immer,
versprach er der S.

L. Z. eine Arbeit
über das kaufmän-
nische Bildungs-
wesen. Auf den
Abend desselben
Tages hatte er mit
Freunden seiner al-
ten Heimat eine

Zusammenkunft
verabredet ; gegen
seine Gewohnheit
erschien er nicht :

er war ein Ster-
bender. In der
Morgenfrühe des 5.

August verschied
er an den Folgen eines Schlaganfalles, der ihn getroffen hatte.

Ulrich Schmidlin, geboren 1842 zu Dättlikon, war ein
Sohn des zürcherischen Weinlandes. Im Schulhause zu Schneit
(Lehrer Mörgeli) verbrachte er einige Jahre; in der freien
Zeit vertrug er den Lesestoff einer Leihbibliothek in die
Dörfer und las dabei selbst viel. Zu Unterstrass besuchte
er die Sekundärschule. In Küsnacht bildete er sich zum
Lehrer aus. Selten hatte ein Zögling mehr und anhänglichere
Freunde aus der Seminarzeit als Schmidlin, der durch Ge-
wissenhaftigkeit, offenes und gerades Wesen einnahm. Zu
Kindhausen, dann in Heubrunn, 1863, und Turbental, 1864,
wirkte er als Primarlehrer, um dann am Polytechnikum und
durch einen Aufenthalt in St. Saphorin sich zum Sekundarlehrer
auszubilden. Mit dem Hause von Mr. Drew, Clapton Common,
London, wo er eine Zeit seines Aufenthalts in England ver-
brachte, blieb er noch lange in Verbindung, und mehr als
einem Jüngern gab er freundlichen Rat und Empfehlung nach
England hinüber. Als Sekundarlehrer in Elgg verschaffte
sich Schmidlin rasch allgemeines Zutrauen; der Wahlkreis
Elgg entsandte ihn in den Kantonsrat, auch nachdem er nicht
mehr daselbst wohnte. Bei der Gründung des Technikums
in Winterthur wurde Sch. als Lehrer des Deutschen und Eng-
lischen an diese neue Anstalt berufen. Als feiner Sprach-
kenner, gewissenhaft in der Pflichterfüllung, freundlich und
mild gegenüber der Jugend eignete er sich vortrefflich als
Lehrer der etwas ungleich zusammengesetzten Schüler des
Technikums. Sein Lehrgang der englischen Sprache erlebte
mehrere Auflagen, und eine Arbeit über die kaufmännische
Sprache (und Sprachmisshandlung) dürfte noch heute der
Kaufmannsweit als nützlicher Spiegel von Wert sein. Vom
Jahre 1887 bis 1898 leitete er als Direktor das Technikum,
dessen Schülerzahl gegen 800 anstieg. Er führte ein mildes
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Regiment, wie das seinem Wesen und seiner Auffassung der
Jugend und jugendlicher Fehler entsprach. Nach dem Hin-
schied des Vizepräsidenten der Schulsynode, des viel zu früh
verstorbenen Dr. J. Stössel, wählte ihn die zürcherische
Lehrerschaft zum Vizepräsidenten der Schulsynode, deren
Tagung von 1897 er mit einer feinen Rede über Jeremias
Gottheit eröffnete. Am 30. Dez. desselben Jahres ernannte
ihn der Bundesrat zum Sekretär des kaufmännischen Bil-
dungswesens. Die Schüler des Technikums ehrten den schei-
denden Direktor durch einen Fackelzug, ein Zeichen wirk-
licher Dankbarkeit und Anhänglichkeit. In Bern ward Hr.
Schmidlin ein stiller Mann; der altgewohnte Freundeskreis
mangelte ihm. Wohl machte ihm die Tätigkeit zur Förde-
rung des kaufmännischen Bildungswesens Freude, und bei
seinen Besuchen, wie bei den Prüfungen in den verschiedenen
Anstalten des Landes war der freundliche Berater ein allzeit
gern gesehener Gast; aber die Stellung, die er als Bundes-
Beamter oder die vielmehr der Bund den einzelnen Schulen
gegenüber hatte, gewährte ihm nicht volle Befriedigung, und
manches, was er in der Yerwendung der Bundesmittel be-
obachtete, schmerzte ihn. U. Schmidlin war in seinem ganzen
Wesen eine biedere, treue Natur ; allezeit dienstbereit, Freun-
den ein wirklicher Freund, jedem in Bat und Tat beistehend.
Politisch war er überzeugter Demokrat, sozial weitherzig
denkend und handelnd. Lehrer war er von Herzen, und auch
als er nicht mehr direkt im Lehrfache stand, fühlte und dachte
er mit den Lehrern; in ihrer Mitte war ihm allezeit wohl.
Der S. L. Z. hat er manche kleine Mitteilung zugestellt, und
was im zürcherischen Schulwesen ging, machte er bis zum
letzten Augenblick mit der Wärme des Jünglings von einst
mit. Und in dieser Treue gegenüber seinen Idealen steht er
vor uns, ein reines Bild edeln Strebens, echter Mannes- und
Bürgertugend. Ein Freundes- und Abschiedswort rief ihm Hr.
Bundesrat L. Forrer ins Grab.

— Da die Mitteilungen der Presse über Schmidlins Lebens-

gang vielfach ungenau sind, stellen wir folgende Daten fest:
Geburtstag 1842, 18. Febr. ; Besuch der Sekundärschule Unter-
strass 1858—1860; Seminarzeit 1860—1864 (mit gelegentlichen
Mitteilungen im „Unabhängigen"); Yikariat in Kindhausen,
Sommer 1863, in Neubrunn, Winter 1863/64; Verweser in
Turbental 1864—1865; Hörer am Polytechnikum, Winter
65/66; Aufenthalt in St. Saphorin, Sommer 1866; Verweser
in Turbental, Winter 1866/67 ; gewählter Lehrer in Turben-
tal, Mai 1867—1869; Sekundarlehrerprüfung 1869; Sekundär-
Iehrer inElggl869—1872; Aufenthalt in England Nov. 1872 bis
Frühjahr 1874; Berufung ans Technikum (durch Sieber) 1874;
Lehrer und Direktor bis 1898; seitdem Sekretär des kaufm.
Bildungswesens in Bern.

Verein der Zeichnungs- und Gewerbeschullehrer heisst
vom 1. Aug. an der bisherige Verband zur Förderung des
Zeichen- und gewerblichen Berufsunterrichts in der Schweiz.
Das ist das Wichtigste, was die Statutenrevision bringt, die
zu Bern an gesagtem Tag vorgenommen worden ist. Aus dem
Vorstand scheidet Hr. Boos-Jegher als Präsident, in welcher
Stellung er durch M. L. Genoud in Freiburg ersetzt wird und
Hr. Prof. Schoop, der den Verein gegründet und demselben
bis heute als Vorstandsmitglied angehört hat. Er wird ersetzt
durch Hrn. Küster in Lugano, in dem die junge Tessiner
Sektion einen Vertreter erhält. Damit ist im Vorstand die
romanische Vertretung in der Mehrheit, und zum Dank dafür
konstituirten sich die romanischen Mitglieder des revidirten
Vereins aufs neue als Spezialverband unter der Leitung von
M. Jaton. Ein Bildchen schweizerischer Politik im Kleinen.

Subventionswesen. An den Besuch des Fortbildungs-
kurses für Lehrer an gewerblichen Schulen in Aarau (Ge-
werbemuseum) erhielt ein Lehrer aus Solothurn von seinem
Kanton 30 Fr., Lehrer aus Bern und Aargau je 40, Glarus,
St. Gallen, Thurgau 75, Obwalden 82, Appenzell A.-Rh.,
Graubünden und Baselland 100 Fr. als Staatsbeitrag. Da der

Bund den gleichen Beitrag leistet wie Kanton und Gemeinde
zusammen, so ergibt sich eine Skala der empfangenen Bei-
träge von 60 bis 200 Fr. für den Kurs von drei Wochen.
„Eine solche ungerechte Verschiedenartigkeit der Subvention
wirkt deprimirend auf die Kursteilnehmer, meint ein Korr.,
der sich im St. G. Stadtanz. über den Kurs in Aarau ergeht,
und die Schw. Fr. Pr. fügt hinzu, die Erziehungsdirektoren
werden diese Sache auf einem ihrer nächsten „Vereinsfeste"
einheitlich regeln

Bern, f) M«rZ Die
Direktion der bernischen obligatorischen Lehrerversicherungs-
kasse und der Kantonalvorstand des B. L. V. haben seinerzeit
an die bernische Finanzdirektion das Gesuch gerichtet, es
möchte den obligatorischen und freiwilligen Mitgliedern der
bernischen Lehrerversicherungskasse gestattet werden, ihre
Jahresprämie vom Ansatz des steuerpflichtigen Einkommens
abzuziehen. Das Gesuch blieb aber infolge des Personen-
wechseis in der kantonalen Finanzdirektion längere Zeit un-
beantwortet. Die bernische Lehrerschaft machte auf den Rat
des Kantonalvorstandes hin trotzdem diese Abzüge. Einige
Bezirkssteuerkommissionen bewilligten aber diese Abzüge nicht.
Nun teilt die Finanzdirektion dem Kantonalvorstand mit, dass
sie in dieser Angelegenheit erst einen grundsätzlichen Entscheid
treffen könne, wenn die Lehrer, denen der Abzug nicht be-
willigt wurde, dagegen bei der Finanzdirektion als Rekurs-
instanz rekurriren. Wir hoffen, dass der Entscheid der obersten
Instanz zugunsten der Lehrerschaft ausfalle.

— SZeZfoerZreZaMgr Attire/- LeArer. Die Dele-
girtenversammlung beschloss, die Thesen über die Frage der
Stellvertretung militärpflichtiger Lehrer Hrn. Erziehungsdirektor
Gobat einzusenden, mit dem Ersuchen, er möchte dahin wirken,
dass die Frage in der Konferenz der Erziehungsdirektoren be-
handelt werde. Es ist dies um so angezeigter, als ja nach
der neuen Militärorganisation die Dienstpflicht der Lehrer der
ganzen Schweiz einheitlich geregelt werden und die Sonder-
Stellung, die die Lehrer in vielen Kantonen betreffend Militär-
dienst einnehmen, endlich aufgehoben werden soll. Dement-
sprechend soll auch die Stellvertretung für Militärdienste ein-
heitlich geordnet werden.

— iScA«?«2emc7(er FeWen/cw;-s. Der Korrespondent -e-,
der in der letzten Nummer der S. L. Z. der stadtberni-
sehen Lehrerschaft für eine nicht allzu kollegialische Gast-
freundschaft während des letzten Ferienkurses ein Dornen-
krönchen zu winden für notwendig erachtete, hätte sich in
seiner Mitteilung die „Ruhe unseres Wappentieres" vielleicht
etwas mehr zum Vorbild wählen dürfen. Ein nicht einmal
gründliches Nachforschen nach der Ursache, warum den ge-
ehrten Kursteilnehmern von der stadtbernischen Lehrerschaft
nicht grössere Aufmerksamkeit geschenkt worden war, hätte
gezeigt, dass die meisten Lehrerinnen und Lehrer der Stadt
während der Sommerferien die engen Mauern Berns verlassen,
um auf dem Lande oder anderswo die schönen Tage zu ver-
leben, sei es zu beruflicher Weiterbildung, zu mannigfaltigen
Exkursionen, zu militärischer Ausbildung, zu schriftstellerischer
Arbeit oder endlich auch zur Erholung. Die grosse Hitze der
verflossenen Ferien mag diesen Sommer die Zahl der Fort-
gezogenen um ein Bedeutendes vermehrt haben. Tatsache
ist, dass während der Kurstage neben dem Dutzend Lehrerinnen
und Lehrer, die den Kurs mitgemacht hatten und aus den
verschiedensten städtischen Schulanstalten zusammengewürfelt
waren, eine verschwindend kleine Zahl der stadtbernischen
Lehrerschaft anwesend und diese noch zeitweise durch den
Besuch eines Kirchenchordirektorenkurses und des internatio-
nalen Zeichnungskongresses in Anspruch genommen war.
Wäre es irgendwie möglich gewesen, die geehrten Kursteil-
nehmerinnen und Kursteilnehmer noch neben den auf ihrem
Kursprogramm verzeichneten Exkursionen, Spaziergängen und
Diskussionsabenden zu einer gemütlichen Vereinigung einzu-
laden, so hätte es sich sicher die stadtbernische Lehrerschaft
zur Ehre angerechnet, dieser angenehmen Pflicht nachzu-
kommen ; haben wir ja während der schönen Kurstage einen
neuen Freundes- und Bekanntenkreis erworben, den wir eben
so sehr zu schätzen wissen, wie die vielfachen Anregungen,
welche der Kurs geboten hatte. Wir hegen übrigens die freu-
dige Hoffnung, es werde hier in nicht allzu ferner Zeit ein
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Ferienkurs ausschliesslich zu gesellschaftlichen Anlässen ver-
anstaltet werden, damit das allfällig Versäumte nachgeholt und
den weitgehendsten Anforderungen an kollegialische Gastfreund-
schaff Genüge geleistet werden kann. </.

— Biet. A. In der nächsten Sitzung des Stadtrates soll
die Frage entschieden werden, ob die 12 Knabenklassen des
1. und 2. Schuljahres sukzessive mit Lehrerinnen besetzt wer-
den sollen, statt wie bisher mit Lehrern. Gemeinderat und
Schulkommission sind aus Sparsamkeitsgründen für die Be-
setzung mit Lehrerinnen ; sie stützen sich dabei auf verschiedene
empfehlende Gutachten aus Schweiz. Städten. Die Primarlehrer
und Hr. Inspektor Gylam haben sich gegen die Neuerung
ausgesprochen.

— BieZ. A. In den fast tropisch-heissen Sommerferientagen
hat sich auf der lieblichen Bielerinsel eine richtige Robinsonade
abgespielt. Eine muntere Schar von Gymnasianern aus Bern,
Biel und Burgdorf schlug nämlich auf der nordwestlichen Seite
der Insel mächtige Zelte auf ; das Hittagessen wurde im Insel-
wirtshaus eingenommen, sonst aber wurde in militärischer
Weise abgekocht. Tags wurde gespielt, gebadet, in leichtem
Kahne die blaue Flut durchschnitten, und bald waren die
Jünglinge von der Sonne krebsrot gebrannt. Salonmässig war
also das Aussehen der Schar keineswegs ; aber wir glauben,
Rousseau hätte seine helle Freude gehabt an dieser originellen
Naturkneiperei

Thurgau. Auf kommenden Winter wird in unserm
Kanton versuchsweise «me ZawdwtVfseAa/îBcAe JFïwferscAwZe

errichtet, die vorläufig in den Räumlichkeiten der Kaserne
in Frauenfeld Unterkunft findet. Zum Direktor und Lehrer
an derselben wurde vom Regirungsrat, mit Antritt der Stelle
am 1. September, Hr. Aug. Mühlebach von Degerfelden, Kt.
Aargau, gewählt. Hr. Mühlebach ist zurzeit Vorstand der
landwirtschaftlichen Winterschule in Immenstadt, Baiern.

Der ScAwZsywode liegt nebst den Thesen des Referenten
und Korreferenten auch ein vom Erziehungsdepartement aus-
gefertigter, neun Paragraphen enthaltender Entwurf für ein
Gesetz betreffend die Töchterfortbildungsschule zur Beratung
vor. Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die Schulsynode
grundsätzlich dem Obligatorium der Töchterfortbildungsschule
zustimmen wird; Beginn und Dauer der Schulzeit, sowie die
Frage, ob neben Haushaltungskunde, Frauenhandarbeit, Deutsch
und Rechnen auch Buchhaltung und Gesundheitslehre in die
Reihe der obligatorischen Fächer aufzunehmen seien, werden
hauptsächlich Stoff zur Diskussion geben. -«Z-

Tessin. Am 6. Aug. waren in Bellinzona etwa 265 Lehrer und
Lehrerinnen aller Schulstufen beisammen, um nach den Statuten
ihre Vertretung im Verwaltungsrat der Pensionskasse zu wählen.
In der Eröffnungsrede betonte Hr. Erziehungsdirektor Birnen
die Bedeutung der Kasse und die damit geschaffene Vereini-
gung aBer Lehrkräfte. Sein Rückblick auf die letzten zehn
Jahre tessinischer Schulentwicklung waren zugleich sein politi-
sches Testament: Io ho sempre considerato che lavorare per
il bene della scuola e per il bene délia patria, di cui la scuola
è tempio e il maestro apostolo. Dalla scuola e dal maestro,
per mezzo del sapere, educazione della mente, e della virtù,
educazione del cuore, dovranno venire i tempi nuovi fraterni
in cui ogni cittadino ci senta più prossimo all' altro e tutti
insieme sempre più vicini alia pace, alla giustizia, alla verità.
È questo l'augurio che insieme al saluto io intendo lasciare
a voi, apostoli della scuola. Voi avete la cura e la responsa-
bilità delle giovani generazioni; la loro riuscita in bene od in
male puö dipendere da voi. Fatevi centro, dovunque siate,
ad un cerchio di armonia vivificante, cacciate dalla nostra vita
le ombre nefasto dell'odio e del fanatismo. Fate dei cittadini
istruiti, ma buoni e giusti, fermi nei principi, ma equanimi e

tolleranti, che abbiano il culto della libertà come retaggio di
tutti non come strumento di particolari vantaggi. Für die 5

Verwaltungsstellen hatten die beiden Vereine Federazione und
Scuola zwei Listen aufgestellt. Eine Pause von fünf Minuten
— das Präsidium hatte die Versammlung Hrn. Simen über-
tragen — um eine Einigung zustande zu bringen. Es wurden
gewählt : Dir. Giov. Ferri, Lugano ; Dir. Dr. Rossi, Handels-
schule, Bellinzona ; G. Grandi, Lehrer, Enr. Besomi, Lehrer
und Att. Chiesa, Lehrerin. Auf Antrag VizzoZa erhält der
Verwaltungsrat Vollmacht, mit der Société del Mutuo Soccorso

Verhandlungen über eine Verbindung dieser Kasse mit der
Cassa di Previdenza anzubahnen. Pierino Laghi spricht namens
der Lehrer Hrn. Simen den Dank für seine Verdienste um
die Schule aus. Die Versammlung erhebt sich unter formidabile
applauso zu Ehren des Genannten von ihren Sitzen. Die Ge-
Schäfte sind zu Ende. Die tessinische Lehrerschaft hat eine
der bestberechneten Pensionskassen. Vielleicht erinnert sich
heute der eine und andere der tessinischen Lehrer noch der
Versammlung im Jahre 1896, da der Präsident des S. L. V.
der tessinischen Lehrerschaft die Unterstützung der Bestrebungen
für die Bundessubvention nahe legte. Wenn Hr. C., der da-
mais gegen diese Ansicht wütete, sich heute mit uns der Er-
rungenschaft zu gunsten der tessinischen Lehrerschaft freut,
so ist's uns auch recht.

Zürich. (Einges.) Durch die Presse ist bekannt gewor-
den, dass an der diesjährigen ScAnfcynotfe in Uster als Haupt-
gegenständ die BZeWnnj «neZ An/</aAe cfes LeArers behandelt
werden solle. Wir kennen die Gründe, die den Vorstand zu
diesem Thema veranlasst haben, nicht; dagegen hört man
weit herum, dass dasselbe sehr ungeeignet sei in der gegen-
wärtigen Zeit und zwar aus verschiedenen Gründen. Einmal
ist dieses Thema in den letzten Jahren in der Presse breit
genug getreten worden, und die Lehrerschaft hat ihr Teil weg-
bekommen. Dann werden wir vor der Abstimmung auf das
Besoldungsgesetz alles vermeiden müssen, was überhaupt von
uns zu reden gibt und dahin gehört gewiss auch obiges Thema.
In Zeiten des Niedergangs R.) unserer Stellung tun wir
besser, wenn wir uns bemühen, Lücken, auf die man ja so

gerne hinweist, auszufüllen. Wenn nun die Zeit bis zur
Synode auch kurz ist, so käme der Vorstand gewiss wegen
Referenten nicht in Verlegenheit, besitzt er ja in seinem Prä-
sidenten einen Mann, der an der Versammlung in Pfäffikon
bewiesen hat, dass er für eine Lehrerversammlung das richtige
Thema zu finden und zu behandeln weiss. (Wir geben dieser
Äusserung Raum, ohne die Befürchtung zu teilen. Wäre etwa
der deutsche Aufsatz ein Thema von Zugkraft? D. R.)

Deutschland. In Berlin und Hamburg wurden die AA-
scAZwss&Zassen zu Mannheim neuerdings besprochen. Dort Rede
für und gegen ohne nähern Entscheid, hier Ablehnung mit
134 gegen 27 Stimmen jeglicher Sonderung nach Fähigkeiten.
— In Preussen ist der Erlass, wonach kein Lehrer oder
Schulbeamter statistische Mitteilungen über Schulverhältnisse
an Private machen darf, erneuert worden, weil — zwei frei-
sinnige Abgeordnete sich nach den konfessionellen Verhält-
nissen erkundigten.

— In Baier« hat das Schulbedarfsgesetz (1902) den Ge-
meinden eine Mehrausgabe von 449,364 M., den Kreisen von
501,872 M., dem Staat von 2,060,000 M. verursacht. Der
Staat trägt zurzeit nahezu 40 0/o aller Schullasten.

-— Der deutsche Privatschulverein setzt in einer Denk-
schrift die Bedeutung der Privatschulen auseinander, für die
sie gleiche Rechte wie für die Staatsschule verlangen.

Verschiedenes. Am 1. Aug. ist die JUaZdscAwZe für
schwächliche Kinder von Charlottenburg auf der Höhe von
Westend eröffnet worden. Das Gelände, 1 ha., ist mit Draht-
zäun umgeben. Neben der Schulbaracke mit zwei Zimmern
von je 48 nri. Bodenfläche und Räumen für Lehrer und
Lehrmittel, ist eine Wirtschaftsbaracke mit Wasch- und Bade-
räum und eine offene Halle. 120 Knaben und Mädchen er-
scheinen allmorgentlich früh. Milch oder Hafergrütze mit
Butterbrot zum ersten, Milch zum zweiten Frühstück, Suppe,
Fleisch und Gemüse zum Mittag, Mileh zu Vesper und Abend-
suppe stärken körperlich. Unterricht (2—3 Std. täglich), Turnen,
Spiel, Lesen, Ruhen im Grase füllen die Zeit aus. Nur je 20
Kinder sind beim Unterricht beisammen ; die Schulzimmer ent-
halten gewöhnliche Tische, die auch zum Speisen dienen. Ein
Arzt besucht die Schule allwöchentlich. Sie wird zunächst bis
Oktober offen bleiben. Päd. i%.

Am 13. Aug. wurde zu Altstetten Hr. <7.

Hotz, a. Lehrer, von langem Leiden erlöst.Totentafel.
(Nekr. folgt.) — In Bern starb 71 Jahre alt Hr. Gymnasial-
lehrer ein Führer der kirchlichen Reformpartei.
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Kleine Mitteilungen.

Rekruten Prüfungen.
* Tage mit Turnprfifungen.

22. bis 27. August.
I. D. 22. und 23. Nyon;

24. Oron; 25. Moudon; 26.
Lucens; 27.* Payerne. II.
22.-24.* Neuchâtel; 25.*
Cernier ; 26. u. 27. Chaux-de-
Fonds. III. 22. u. 23. Thun;
24.-27. Bern. IV. 22.-24.
Muri; 25., 26* 27. Zug. V.
22. Zurzach ; 23. — 26. Rhein-
felden ; 27. Baden. VII. 22.
u. 23. Nesslau; 24.* — 27.
Lichtensteig. VIII. 22. Chur ;
23. Maienfeld; 24. Schiers;
25. Klosters ; 26.—27. Davos.

— ScAwZôaw. Von 156
Projekten für ein Schulhaus
in /Ar/satt erhielten Preise
die Arbeiten von I. Hrn. Keh-
rer, Zürich, 1000 Fr., II. 0.
und W. Pfister, Zürich, 800
Fr., III. der Firmen Prince
& Béguin, Neuenburg und
Gl. Schneider (Erbauer des
Schulhauses Bolligen), Bern.

— Am 25. und 26. Au-
gust ist in Bern grosse Zu-
samraenkunft der (23) Schwei-
zerischen Kadettenkorps, in
der „Schlacht bei Bern" ge-
spielt wird. Leiter der Or-
ganisation ist Oberst Scherz.

—Neue Langen-
tal, untere Mittelklasse.

— Zum An-
denken an Sophie Lüthi (f),
Lehrerin, Langnau, 500 Fr.
der Berset - Müller - Stiftung.
Frau Euph. Tanner (f), Inter-
laken, 4000 Fr. der Gotthelf-
Stiftung; Fiirspr. Stuber (f),
Bern, 1000 Fr. dem freien
Gymnasium Bern.

— Prof. Dr. A. RafzeZ, der
hervorragendeGeographe und
Ethnographe ist, erst 60 Jahre
alt, am Starnbergersee ge-
storben.

— Um Missverständnissen
der Notiz in den „Kl.Mitt."
der S. L. Z. 1904, Nr. 29 zu
begegnen, erinnern wir da-
ran, dass im Jahresbericht
des Pestalozzistübchens 1899
(Sterbejahr Morfs) bereits er-
zählt ist, dass „früherer Aus-
serungen Morfs im Familien-
kreise sich erinnernd, seine
Hinterlassenen nach seinem
Tode dem Pestalozzistübchen
den jranze» AacAfass a« J/aww-
s&ripfew und in unserer Biblio
thek noch nicht vertretenen
Drucksachen, der auf Pesta-
lozzi Bezug hat, 7« /rewwtf-
ZfcÄsternwrf2Mwr&o»w«eH«feter
JFeise afe SVAew&Mng' anrer-
trawt Äat." Die Manuskripte
sind seither im Pestalozzi-
stübchen als „MorfscherNach-
lass" gesondert aufbewahrt.
Ob und welche Manuskripte
gelegentlich von Morf bei
Lebzeiten an Hrn. Dr. Seyf-
fahrt übergegangen, entzieht
sich unserer Kenntnis. Hz.

Joh. Gugolz
Zürich I: Wühre 9 (gegründet i843).

Zürich III: Badenerstrasse 48.

Best empfohlenes Spezial-Geschäft für

Damea<-XSleiderstoffej
jeder Art, farbig und schwarz 20

und
vom einfachen bis feinsten Genre. P» 1047 g) |

sä" Stets reie/i/m/tiV/e mitf j/reisWMrttit/e M t/s wa/tl in, «tten <Satsow-jye»feettew.

Nach Oberitalien wird für
die Elementarklassen ein Leh-
rer (oder eine Lehrerin) ge-
sucht, welcher im Falle ist,
den Unterricht in deutscher
wie italienischer Sprache zu
erteilen. Eintritt Anfang Ok-
tober. Offerten mit Angaben
über bisherige Tätigkeit, so-
wie Gehaltsansprüche, sind zu
richten unter Chiffre O L 605
an die Administration dieses
Blattes. 60s

Aufmerksamkeit
enllent

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämien-Obliga-
tionen, welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 5, 8, oder Fr. 23 zu
erwerben. 883

Haupttreffer von Fr. 200,000. 150,000,
100,000, 75,000, 50,090, 25,000, 10,000,
5000, 3000 üsw. werden gezogen und
dem Käufer die Obligationen sukzes-
sive ausgehändigt.

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder späteren
Ziehungen zurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt:
20. August, 14. September. 15. Sep-

tember, 30. September, I. Oktober,
15. Oktober, 20. Oktober, i. November,
10. November .1. Dezember, 10. Dezem-
ber, 20. Dezember, 31. Dezember.

Prospekte versendet auf Wunsch
gratis und franko die

Bank für Prämienobligationen, Bern.

Blätter-Verlag Zürich
vod E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„HülfsblätternfürdenUnterricht",
die des Lehrers Arbeil erleich-
tern nnd die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen. 7ts

Varllrte Anfgabenblätter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Koptrechnen pr. Blatt V« Rp.

sehnen pi
Iii

b) fürs schritt). Rechnen r. Blatt
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
päische Staaten, Erdteile) per Blatt
I i/t Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) ä 50 Ro.

Prospekte gratis und franko.

Eine Büchersammlung
von zirka 800 Nummern, ent-
haltend, Geschichte, Reisen,
Belletristik etc. geeignet für
Leihbibliotheken, Lehrer und
andere Bücherfreunde ist
samthaft oder einzeln billigst
zu verkaufen. (OF6723) 527

Nähere Auskunft bei Th.
Mollet in Bendlikon.

Weltansstellung St. Louis.
(V
Den Besuchern empfehlen sich zum Abschluss
von Unfall-Versicherungen zu äusserst cou-
lanten Bedingungen und massigen Prämien die

Vertreter der 266

Schweizerischen

Hational-Yersicherungs-Gesellschaft in Basel

Palmert & Co., Brandschenkestrasse 18, Zürich I

A. Eberhard, Tiefenhöfe 6.

Zu Fr. 4. 50 schon
per Meter liefert das Tuchversaimhaus Müller - Mossmann in
Schaffhausen garantirt reinwollene, solide und moderne Kamm-
garnstoffe zu Herren- und Knabenkleidern. In böhern Preis-
lagen stets prachtvolle Neuheiten, 20 Prozent billiger als durch
Reisende bezogen. 609

Master and Ware franko

Luftkurort Kurhaus Tluhii
Mutiger, fremtblidjer Slufentljatt in loinbgefctjütjter, roalbteidjer

SUIpeitgegenb. ©djöne (Spaziergänge, ^tntraipunft für (SebirgStouren.
211fa(. «Sdjwefelquette. jhxtfjaitë glüfili; bejibefannt, burdj üieubau
nerfdföitert uitb erweitert. Orofje îîerattbas unb SEerraffrn.

iyrotimütige Limmer. Sebagltcfye (Sinridjtung. SBaber. TRild).
L*enftonsprei§ (4 2Raf)ljeiten unb 4.50 bi§ 5.50.
ßurarjt: Dr. féujtnamt. — ^rofpefte berdtraiUigft burd) Seo
(SttgwtttUlt, ScfiÇer. (H2360 Lz) 459

Locarno
Lago jycag-g-iore,

Touristen-Hotel Bahnhof,
eine Minute von Bahnhof und Schiiflände, vollständig renovirt.
Zimmer von Fr. 1.50 bis 2 Fr.; Frühstück complet à 1 Fr.;
Mittagessen von Fr. 1.50 bis 2 Fr. ; Nachtessen von Fr. 1.50

bis 2 Fr. Grosses Restaurant, Bier vom Fass.
Für Schulen und Gesellschaften reduzirte Preise.

Es empfiehlt sich Der neue Besitzer:
56s Uberto Bernasconi.

Hôtel & Pension Schwarzer Löwen Altdorf. (Uri.)
Altrenommirter Gasthof, in schönster Lage, unmittelbar beim

Teildenkmal. Grosse Säle. Schöne Zimmer. Vorzügliche Küche,
alte reelle Weine, stets frische Reussforellen. Für Schulen und

Gesellschaften besonders günstige Arrangements. Bei guter,
freundlicher Bedienung billigste Preise. Wagen nach allen
Richtungen. Omnibusse an Bahnhofstation und Dampfschifflände.

Den titl. Schulen, Gesellschaften und Touristen angelegent-
liehst empfohlen. 533 F. M. Arnold, Propr.

Vervielfältigungs - Apparaten- und

Möbel-Fabrik

Wilhelm Schweizer,
Zürich

Schwarze Autographen - Platten

L'Expeditive
ohne Auswaschen der Schrift.

Quart per Schachtel Fr. 5.—
Folio „ „ „ 6.50
Grössere Formate auf Bestellung.

Autograph
kombinirt für Vervielfältigung
in Hektographie u. Autographie.

Einfaches und reinliches
Verfahren.

Quart komplet Fr. 50. —
Folio „ „ 60. —

Ferner empfehle sämtliche an-
dere bekannte und bewährte

Vervielfältigungs-Apparate u.
Schreibmaschinen

und deren Zubehör zu billigsten
578 Preisen, (o F 6956)

Prospekte gratis und franko.

Tiergarten Schaffhausen
Mnnsterplatz

Grosses Café-Restaurant mit Billard, schattigem Garten
mit Bierhalle und Kegelbahn. — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und Hochzeiten. Münchener- und Pilse-
nerbier, feine Landweine, gute Küche. 209

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich

re/epAoii. J» Mayer.

gründlich 327

ohne Lehrer
zu lernen ist nur

allein
durch die Methode

TotssÉt-LaiewMlt
zu erreichen.

Total 36 Briefe à Fr. 1.50
frariko

per Nachnahme,
oder

gegen Vorausbezahlung
des

ganzen Werkes

Vorzugspreis Fr. 36. —.
Alle 14 Tage

erscheint 1 Brief.
Die ersten 5 Briefe

werden
zusammen gesandt.

Prospekte durch

A. Arnold,
Versandbuchh andlung,

Lugano.
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PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS

HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS

Der werten Lehrerschaft halte mein Lager auch
in den neuen Lokalitäten

Oetenbachgasse 24,1.U.2. Stock, Zürich I

bestens empfohlen.

ALFRED BERTSCHINGER
s*" vorm. Bleicherweg 52.

Besuchen Sie den

Dolder
Zürichs schönstes Änsflugsziel.

Hotel-Restaurant Teil, Altdorf.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrassemit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sich Schulen nnd Vereinen bestens (Hi30lLz) 341

X. Meienberg-Zurfluh.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, vis-â-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schulen,
Vereinen, Gesellschaften nnd Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht S3i

J. B. Reichte, Besitzer.

Telephon Zürich

Sr. 5990 Jfrch. bips
Möbelfabrik Tapisserie

Teleph. Altstetten

Sr. 5991

ZÜRICH I h
Löwenstrasse-Gerbergasse 7/9 zum Dornröschen.

Zweiggeschäft Badenerstrasse 493,
„Mon Bijou'' Altstetten (Zürich).

Kunstgewerbliches Etablissement für

Innendekoration.
Reiche Auswahl in

Zimmerausstattungen modern-
ster Richtung

in jeder Preislage.

Ehrendiplom Zürich 1894.

Kataloge und Zeichnungen en Diensten.

Putzlappen
für Wandtafeln.

Feglappen
für Boden.

Parquetaufnehmer und

Blocher 773

Handtücher
liefert billigst

Wilh. Bachmann, Fabrikant,
Wädenswil (Zürich)

Wuster sfeAe/7 /ranto zu ß/ensfeu.

GEBRUDER HUG & C?,
Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz (Postabi. Enimishofen)

Pianos u. Harmoniums
Fr. 675.— und höher.

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindungen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Fr. 50. — und höher.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Die auf altes Weltausstellungen mit dem ersten Preise eusgezelchnete

Bleistiftfabrik
?oa - > >- -

L. Ä C. HARDTMUTH
WIEN — BUD WEIS

gegründet im Jahre 179®

empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Merke •* Ksh - i • User "
noch ihr« feinen und besonders mittelfeinen Zeichenetifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet eut Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Cratie-Mester ihrer
Stifte, damit diene einer Prüfung und Vergleichen» unterzogen werden können.

jdV/e te«*«?» afar Xcäjp«/ A«//an £/*//« poi*

L. * C. HARDTMUTH
auf -Lauer.

Pboto graph. Apparate,
Feldstecher,

Aneroid-Barometer,
zu Original-Fabrikpreisen. Kur erst-

klassige Fabrikate.
(OF6533) Auf Wunsch: 458

Beqneme monatliche Teilzahlnngen.
Prachtkataloge franko gegen franko.
Fabrik-Dépôt optischer Instrumente.

A. Meyer & Co., Zurich II,
Alfred-Escherplatz 2 M.

feit**»*» ******
1.1. Rehbach

Gegründet 1821. Regensburg.
Als vorzügliche Zeichenstifte werden empfohlen:

„Wilhelm Teil", rnnd n. 6eckig, in Härten 1—3, en Det. 10 Cts
„Rembrandt", rnnd u. 6eckig in Härten 1—3, en Detail 10 Cts.
„Walhalla", 6eckig in Härten 1—4, en Detail 15 Cts.
„Dessin", 6eckig in Härten 1—4, en Detail 15 CtB.
„Allers", 6eokig, in Härten 1—6, en Detail 20 Cts.
„Defregger", 6eckig, in 12 Härten: von BBBB bis HHHHHH,

en Detail 30 Cts.; ferner: ig
I. I. Rehbach's feinste Farbstifte

in 60 zweckmässig ausgewählten Nuancen, sowie die von mir
erzeugten Zeichen- nnd farbigen Tafelkreiden.

Sie sparen Geld, wenn Prachtkatalog
umsonst und portofrei verlangen. Velos 1rs. 81, 85,

®92*"mît'? jähr schriftliche Garantie.
Mit Freilaut Frs. 4,6 meûr. Velos Lander u,7o.
Laufdecken 5,81, 6,12.6,87, 9,37. Luftschläuche ^3,48, 4,37, 5,— mit schriftlicher Garantie, g

_ Acetylenlateraen 1,68, 2,5. — battel 2,—. — ^
Schlösser 0,12 an. Fusspumpen 1,12, extrastark 1,50. Satteldecken B
1,18, 1,43. — auch fllr nur gelegentlichen Verkauf S
Motorräder wOl n Clor gesucht. Hoher Nebenverdienst*
Multiplex-ICahrrad-lndustrie, lterlin »56, Alexanflrinenstr.45.

Hotel Bahnhof Lintthal.
Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten

für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.
Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner,

«2 Mitglied des S. A. C.

ARTH am schönen
Zugersee. HOTEL RIGI

Bestbekanntes Haus. Schöne Lage. Gute Verpflegung.
Grosser Saal ; deutsche Kegelbahn ; Stallung ; gute Speisen und
Getränke. Massige Preise. Gesellschaften und Schulen extra
Preisermässigung. (OF6667) sis

Der Besitzer: A. Niederöst-Zimmermann.

Druck und Expedition : Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

